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Ich möchte mich erstmal bei allen entschuldigen, die vergeblich bisher auf meinen Bericht 
gewartet und noch nichts von mir gehört haben. Bei meinem „letzten“ Bericht tue ich mich 
sehr schwer. Dies war auch schon so bei meinem letzten Aufenthalt vor 2 Jahren. Ich habe in 
diesen 7 Monaten sehr viel erlebt und das alles in meinem Kopf zuzuordnen dauert immer ein 
wenig Zeit. Ich bin nun seit dem 5. Juni wieder in Deutschland und hin und her gerissen, muss 
meine Gedanken erst einmal sortieren. Man kann in Tansania durchaus ein ganz normales 
Leben führen, auch ich hatte meinen normalen Alltag dort, wie ihr auch alle und trotzdem ist 
es anders. Ein anderes Lebensgefühl. Gerade die erste Zeit zurück in Deutschland ist man 
natürlich überwältig und voller Freude alle wieder zu sehen und trotzdem fühlt man sich 
manchmal noch nicht ganz heimisch. Dieses auszusprechen fällt auch nicht immer leicht, da 
man ja niemand verletzten mag in seiner Familie. Wahrscheinlich habe ich auch so lang 
gebraucht, da man weiß, dass man endgültig Abschied nehmen muss, wenn der Bericht fertig 
gestellt ist. 
 
In meinem letzten Monat haben wir versucht noch so viel wie möglich umzusetzen von den 
Zielen, die wir uns gesetzt hatten. Aber leider musste ich auch einige Aufgaben an Baraka 
zurück lassen, die er nun allein fertig stellen muss. Wir müssen bedenken, dass Baraka durch 
die Geburt seiner Tochter Liza, mit Freundin Tamira nun auch seine eigene kleine Familie zu 
versorgen hat. Er leistet eine 
unermüdliche ehrenamtliche 
Arbeit als der „Leader“ unseres 
Hilfsprojektes vor Ort.  
 
Einige Denken vielleicht, ach 
Gott, dies hätte man doch viel 
eher und schneller erledigen 
können, aber dies ist nicht so. 
Aufgrund der unterschiedlichen 
Lebensweisen die zwischen uns 
liegen, benötigen viele Sachen 
eine ganz andere Herangehens-
weise und dies bedeutet auch 
somit mehr Zeitanspruch. Wir 
leben hier in einem sehr 
strukturierten System, welches man dort so nicht anfindet. Ich möchte damit nicht behaupten, 
dass die Leute dort nicht strukturiert sind. Die Dinge werden einfach nur anders gelöst 
aufgrund der unterschiedlichen Lebensweise. 
 
Wir haben im Mai unser Augenmerk auf die Kinder und Jugendlichen gerichtet, die bisher 
noch leider eine ungeklärte Situation hatten. Ich habe viele Gespräche nochmals an den 
Schulen vorgenommen, mich mit einigen Kindern/ Jugendlichen privat getroffen, um doch 
noch irgendwie einen Weg aus ihrer Situation zu erarbeiten. Wie ja alles wissen, bin ich keine 
Sozialpädagogin, somit habe ich versucht auf meine menschlischen Fähigkeiten zurück zu 
greifen und die persönliche Probleme der Jugendlichen zu klären. Ich denke, dass wir in den 
Monaten eine gute Leistung erbracht haben, aber trotzdem liegt noch sehr viel Arbeit vor uns.  
 
Ich möchte nochmals daraufhin weisen, dass im Grundprinzip wir eine Hilfsorganisation für 
Waisenkinder sind. Ich habe daher meine Hauptaufgaben immer in diese Richtung 
eingeschlagen. Wie nun einige mitbekommen haben, wurden einige Erneuerungen 



durchgenommen, die im Endeffekt allerdings große Veränderungen erzielen werden. Es ist 
nicht immer leicht, für jeden einzelnen die beste Lösung zu finden, da man natürlich auch 
vieles realistisch betrachten muss. Wichtige Partner unserer Hilfe sind die Verantwortlichen 

in unseren Schulen und den 
Verwaltungen (Bildung/Gesundheit) in 
der Region Meru. Wir stimmen unsere 
gemeinsame Vorgehensweise ab und 
organisieren die Hilfe mit noch recht 
bescheidenen Mitteln. Schön ist es zu 
erleben, wie gegenseitiges Vertrauen 
gewachsen ist. Mit der Berufsschule in 
Singisi sind wir schon auf einem guten 
Weg und Elias Nnko (Leiter der 
Berufsschule) ist dankbar für die Hilfe. 
 
Leider schaffen momentan viele unserer 
Waisenkinder nicht die Prüfung in der 
der Form IV und haben auch kein 
Interesse daran zu wiederholen. In 
diesen Fällen sich für einen weiteren 

beruflichen Werdegang zu entscheiden, ist nicht immer einfach. Einige Jugendliche habe eine 
Fehlvorstellung oder möchten Berufe nachgehen, die aufgrund ihrer schulischen Leistungen 
einfach keinen Sinn ergeben. Natürlich fällt es mir dann immer schwer ihnen zu erklären, dass 
wir Sie in dieser Hinsicht nicht unterstützen werden. Dieses muss man allerdings aus unserer 
Position betrachten. Das Ziel besteht immer dahingegen, dass diese Kinder eines Tages sich 
selbständig finanzieren können. Unsere Hilfe besteht nicht ein Leben lang. Wir können nicht 
Geld in Bildung investieren, wenn wir schon im vornherein wissen, dass diese Person diese 
Ausbildung niemals abschließen oder mit solch einem schlechten Ergebnis, dass er später im 
Berufsleben keine Chance geboten bekommt. Manchmal fühlte ich mich überfordert, solche 
Gespräche zu führen, da man doch die Hoffnung in diesen Kindern zerstört, weil wir die 
Entscheidung für Sie tragen. Aber ich glaube in den meisten Fällen, konnten wir uns immer 
gut einigen und haben gemeinsam einen Weg gefunden, der für beide Seiten Zustimmung 
gefunden hat. 
 
Aufgrund meines langen Aufenthaltes habe ich ja nun doch einen viel tieferen Eindruck 
erhalten können, von dem Leben, von den Ansichten, von der Arbeit, die wir als Organisation 
noch zu leisten haben. Es ist wichtig, sich nicht auf zu viele Dinge zu konzentrieren, sondern 
eins nach dem anderen zu erledigen. Sicherlich findet überall ein bisschen Hilfe statt, da das 
Geld gerecht auf alle verteilt werden soll. Aber die Frage stellt sich ja, ob es nicht effektiver 
wäre, die Gelder immer nur auf ein Projekt zu fokussieren. Es ist doch völlig natürlich, 
Menschen möchten immer Veränderungen wahrnehmen können, wenn allerdings immer nur 
überall ein bisschen Geld investiert wird, dauert das Ergebnis dementsprechend auch länger. 
Natürlich würden wir nicht weniger Zeit in Anspruch nehmen, schließlich haben wir ja nicht 
mehr Gelder zur Verfügung, aber unsere Familien würden eine andere Sichtweise erhalten, 
wenn einer Familie nach der anderen komplett geholfen wird. 
 
Vieles lässt sich leicht erzählen, dies ist mir bewusst, aber die Arbeit die wir dort unten leisten 
hat wirklich eine große Bedeutung und wir können viel erreichen. Allerdings liegt noch ein 
weiter Weg vor uns. Es ist wichtig nicht den Überblick zu verlieren. Wie einige von Euch 
vielleicht schon mitgekommen haben, möchten wir Baraka im nächsten Jahr Vollzeit 
beschäftigen. Aufgrund meiner Erfahrung sehe ich auch keinen anderen Weg, wir sind in den 



letzten Jahren so gewachsen und somit auch die Aufgaben, die damit verbunden sind. Damit 
unsere Organisation sich noch weiter entfalten und die Ziele erreichen kann, ist es zwingend 
notwendig dies umzusetzen. 
 
Sicherlich könnt Ihr Euch noch daran erinnern, als ich Euch von Ziduna Juma (11) berichtet 

habe. Wir hatten versucht Sie von Ihrer Stiefmutter zu Ihren 
Großeltern unterzubringen. Aufgrund verschiedener familiärer 
Probleme möchten wir Sie gern aus dem derzeitigen Umfeld 
rausnehmen. Leider ist dies hier nicht so einfach und wir 
mussten mit verschiedenen Einrichtungen zusammen arbeiten, 
damit Gespräche statt finden konnten. Zuletzt hatte ich mit 
einer Vermittlerin die Gespräche in der Familie geführt, nur 
leider konnte keine Einigung getroffen werden. Ich habe 
gemeinsam mit der Familie und Ziduna die Einrichtung 
„Sibusiso“ besucht. Diese ist spezialisiert auf  Kindern mit 
Behinderungen. Bei Ziduna besteht eine geistige Behinderung, 
aufgrund der Lebensverhältnisse ist es schwierig Ihr die richtige 
Unterstützung zu leisten. Sie hat Schwierigkeiten in der Schule 
zu folgen und gehört daher eher zu den lernschwächeren 
Schülern. In Tengeru befindet sich eine Primary School 
„Patandi“, die auf Kinder mit Behinderungen spezialisiert ist. 
Es wurde dort ein Eignungstest mit Ziduna durchgeführt, 

allerdings liegt bei Ihr keine schwere Behinderung vor, daher werden die wenigen freien 
Plätze genau ausgewählt. Diese Schule bietet auch Unterkünfte vor Ort an, daher hätten wir 
gleich 2 Probleme gelöst. So hätte Ziduna eine speziellere Schulbildung erhalten und Sie wäre 
von zu Hause, zumindest während der Woche, fern gewesen. Leider haben wir keine Zusage 
der Schule erhalten. Nun muss Baraka nach meiner Abwesenheit weiter daran arbeiten, 
mögliche andere Lösungswege zu erarbeiten, damit wir Ziduna unterstützen können.  
 
Die „Patandi Primary School“ eignet 
sich auch super für unseren kleinen 
Joel Lyatuu. Ich hatte mich an der 
Schule erkundigt, ab welches Alter 
Sie Schüler aufnehmen. Joel müsste 
nun eigentlich die Nursery School 
besuchen, allerdings aufgrund seiner 
Behinderung ist dies nicht möglich. 
Des Weiteren muss man bedenken, 
dass auf einer normalen Vorschule 
die Lehrer nicht ausgebildet sind, um 
Kinder mit Behinderungen zu 
unterrichten. 
Da Joel erst 4 Jahre alt ist, muss er 
leider noch 2 Jahre warten, bis er die „Patandi Primary School“ besuchen darf. Wir versuchen 
unser Möglichstes, damit Joel vielleicht schon ab nächsten Jahr diese Schule besuchen kann, 
somit auch er die Chance auf eine Schulbildung erhält. 
 
Es gibt leider einige Jugendlichen, bei denen die Situation immer noch nicht geklärt ist. Dies 
ist wirklich Schade und ich bedauere diese Situation sehr. Mehrmals habe ich Euch schon von 
Tumaini Javason (19) berichtet. Ich weis nicht genau, was in Ihr vorgeht. Ich hatte Sie so oft 
kontaktiert und Gesprächstermine vereinbart und leider kam nichts von Ihr. Sie hatte die 



Prüfung in der Form IV nicht bestanden und möchte allerdings unbedingt Lehrerin werden. 
Sie hatte sich ein College rausgesucht, an dem Sie 
Lehramt studieren kann, auch ohne Abschluss. 
Nachdem wir Ihr in mehreren Gesprächen mitgeteilt 
haben, dass dies nicht der richtige Weg sei, hatte Sie 
kein richtiges Interesse mehr sich mit uns zu treffen. Es 
war schwierig diese Entscheidung zu treffen und Sie 
war sehr enttäuscht darüber, aber ohne Abschluss kann 
man nicht Lehramt studieren. Es wäre ein Privatstudium 
gewesen, Sie hätte niemals einen richtiges Studium 
abschlossen, sondern nur einen Crashkurs besucht. Ich 
denke alle werden unsere Entscheidung akzeptieren, 
dass nicht jemand lehren kann, der selber nicht lernen 
wollte. Die Möglichkeit Lehrerin zu werden ist nicht das 
Problem. Sie kann wiederholen, die Schule abschließen 
und dann jedes College besuchen, das Sie gern möchte. 
Aufgrund Ihres Desinteresses muss ich leider feststellen, 
dass unsere Entscheidung die richtige war. Ich hoffe nur 
für Sie, dass Baraka Sie noch zu einem anderen College 

bewegen kann, so dass auch Sie einen Beruf erlernen kann. 
 
Für die Familie Baraka Tito und Bernhard Baltasari wurde uns ja auch ein extra Betrag 
überwiesen. Da dieser etwas höher ausgefallen ist, haben wir uns dafür entschieden, eine neue 
Matratze für diese Familie zu kaufen. Wie die meisten vielleicht wissen, hat diese Familie 
einen sehr niedrigen Lebensstandart. Sie leben in einem Lehmhaus, welches auch nicht mehr 
den besten Zustand abgibt. Im letzten Jahr wurden ein paar Verbesserungen an dem Haus und 
Dach vorgenommen, bevor ein neues Haus gebaut werden kann. Die Matratzen auf denen 
diese Familie geschlafen hat, war in einem absoluten schlechten Zustand. Über dieses 
Geschenk hat sich die Großmutter Asha Ali unglaublich gefreut und wir konnten erstmal zu 
einem besseren Schlafgefühl beitragen. 

 
Natürlich habe ich mir auch nach meiner Rückkehr viele Gedanken gemacht, ob wir nicht  
einige Dinge anders hätten lösen können, um schneller ein Ergebnis zu erzielen. Allerdings ist 
dies schwierig, ich musste mich ja meistens nach Baraka richten und ich denke, dass wir unser 
Bestes gegeben haben, um unsere Organisation FRI-SUCODE weiter einen Schritt nach vorn 
zu bringen. 



 
Priorität hat nach wie vor die Sicherung der Schulbildung für unsere Waisen. Von einigen 
wenigen Waisen mussten wir uns trennen aus den von mir geschilderten Gründen die 
Unterstützung einstellen – Odilia Samson, Haruna Saidi, Javason Mbise, Shedrack Noel, 
Emanuel John und Thomas Kimaro.  
 
 Die geplante Übergabe unseres Neubauvorhabens Schulgebäude/Dorfgemeinschaftszentrum 
in Nambala im Februar 2013 ist ungemein wichtiges Signal für alle Menschen hier in der 
Region, dass zielstrebige Arbeit hilft ihre Probleme zu lindern und perspektivisch zu lösen! 
Das Ziegenprojekt, die Renovierung unserer 6 Schulen, der Neubau von Wohnhäusern alles 
sind wir dabei umzusetzen.  
Ich kann nur an alle Unterstützer und Freunde des Hilfsprojektes appellieren, uns auch weiter 
so tatkräftig zu unterstützen und unsere Hilfe weiter wachsen zu lassen! 
 
Die meisten von Euch werden mich bestimmt beneidet haben, dass ich so lange in Tansania 
sein konnte. Ich bereue meine damalige Entscheidung auch keinem Fall, doch möchte ich 
daraufhin weisen, dass nicht alles immer nur schön war. Abgesehen von den niedrigen 
Lebensverhältnissen ohne Tisch und Stuhl zu leben, gab es auch viele Momente in denen ich 
mich allein gefühlt habe. Trotz der vielen Nachbarn und Kontakten zu anderen Freunden, 
fühlte ich mich manchmal allein und hätte gern einen Freund bei mir gehabt, mit dem ich über 
alles hätte reden können. Auf den Straßen wird man nie als ein normaler Bürger angesehen, 
immer als etwas Besonderes, was man ja gar nicht ist. Ich habe gesehen wie Straßenkämpfe 
mit Gasschüssen aufgelöst wurden, wurde von Kindern mit Steinen beworfen, wurde auf 
meinem Fahrrad überfallen und viele kleine weitere Geschehnisse, die ich Euch nicht 
berichtet habe, aber Sie mir passiert sind. Und trotzdem würde ich jede Zeit wieder in dieses 
Land zurück kehren, da es einfach eine ganz besondere Anziehungskraft hat.  
Ich habe wieder so viele Freundschaften geschlossen und leider weiß ich, dass ich einige 
Personen nie wieder in mein Leben sehen werde und andere hoffentlich irgendwann wieder 
begrüßen kann. Viele Wochenendtrips in andere Regionen gehören natürlich auch zu meinen 
unvergesslichen Erinnerungen, die ich hoffentlich niemals vergessen werde.  
Ich sehne mich bisher noch sehr oft zurück nach Arusha und mag noch nicht so recht mein 
Leben hier beginnen, aber auch diesem werde ich mich stellen, sowie die vielen Aufgaben die 
noch vor uns liegen. 

 
 
Ich bedanke mich bei allen, die mich 
unterstützt haben.  
Ich hoffe aufgrund meiner Berichte konnte 
ich Euch alle teilhaben lassen, an all den 
Eindrücken und Geschehnissen, die sich in 
den letzten Monaten ergeben haben.  
Selbstverständlich bin ich weiterhin für die 
Organisation tätig und Ihr könnt mich gern 
unter der bestehenden E-Mail Adresse 
kontaktieren. 
 
 
Ganz liebe Grüße 
Annika 


